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Suchthilfe Aargau ist am Anschlag
GeschäftsführerHans JürgNeuenschwander schlägt Alarm:Die kantonalenGelder für das Jahr 2023 sind jetzt schon aufgebraucht.

Fabian Hägler

Die Drogenszene im Aargau
wächst, amBahnhofBrugg sind
die Zustände prekär. Insbeson-
dere der Crack-Konsum ist pro-
blematisch, dies stellt auch die
Suchthilfe Aargau fest. Inner-
halb eines Jahres hat die Zahl
der Kokain-Konsumierenden,
die in der Suchtberatung sind,
um 51 Personen zugenommen.
Auch sonst verzeichnet die
Suchthilfe eine massiv höhere
Nachfrage – was zu finanziellen
Engpässen führt.

Die Suchtberatung Aargau
hat bis am 16. Oktober insge-
samt2307BetroffeneundAnge-
hörige beraten. Das sind zwei
Klientinnen undKlientenmehr
als im ganzen Jahr 2022, wie
Hans Jürg Neuenschwander,
Geschäftsführer der Suchthilfe
Aargau, in einer Mitteilung
schreibt. Fürdasganze laufende
Jahr rechnet er mit total 2573
Personen, die beratenwerden –
das wäre gegenüber 2022 ein
Anstieg von 268 Fällen.

Zugenommen haben nicht
nur die Beratungen wegen Ko-
kain- und Crack-Konsum, auch
bei Alkohol (+122 Fälle gegen-
über 2022), Cannabis (+41),
Game- und Mediensucht (+28)
und weiteren Drogen (+28).
Rückläufig ist einzigdieZahlder
Personen, die wegen Heroin-
Abhängigkeit beraten wurden –
diese ging von85 auf 83 zurück.

Staatsbeiträge schon
jetzt aufgebraucht
Ähnlich ist die Situation bei der
SuchtpräventionAargau,diebe-
reits 2022 einen Anstieg der

Nachfrage um 40 Prozent ver-
zeichnete. Die Nachfrage nach
den Angeboten bewege sich
2023 weiterhin in vergleichba-
rer Höhe, schreibt Neuen-
schwander. Dies hat zur Folge,
dass bereits Mitte Oktober die
StaatsbeiträgederSuchthilfe für
ambulante Suchtberatung und
Suchtprävention aufgebraucht
sind.

«Dieser riesige Mehrauf-
wand im Jahr 2023 hat eine
ausserordentlich hohe Belas-
tung der Mitarbeitenden zur
Folge», heisst es in der Mittei-
lung. Mit der Entnahme von
Mitteln aus demOrganisations-
kapital sowie mit weiteren
Massnahmen werde sicherge-
stellt, «dass einerseitsmaxima-
le Belastungsgrenzen nicht
überschritten werden und an-
dererseits dieDienstleistungen
bis Ende Jahr weitergeführt
werden können». Die AZ hat
mit demSuchthilfe-Geschäfts-
führer über die prekäre Situa-
tion und die offeneDrogensze-
ne im Aargau gesprochen.

Wie konnte es so weit
kommen, dass der Suchthilfe
schon Mitte Oktober das
Geld ausgeht?
Hans JürgNeuenschwander:Wir
haben schon Ende 2022 gese-
hen, dass die Nachfrage an-
stieg, an einemStandortmuss-
ten wir dann 2023 kurzzeitig
sogar einen Aufnahmestopp
einführen. Grundsätzlich gibt
es zwei Möglichkeiten: Wir
nehmenKlientinnenundKlien-
ten zeitlich verzögert auf, was
keine befriedigendeLösung ist,
oder wir brauchen mehr finan-

zielleMittel, umunserAngebot
aufrechtzuerhalten.

Der Kantonsbeitrag für die
Suchtberatung wurde für
das laufende Jahr von 3,5
auf 3,8 Millionen Franken
erhöht. Reicht das nicht?
Das ist erfreulich, aber es reicht
nicht, um die Nachfrage zu de-
cken. Eigentlich wäre für 2024
erneut eine Aufstockung nötig,
aber das Kantonsbudget ist be-
reits gemacht. Wir rechnen für
dieses und nächstes Jahr mit
einemVerlust, denwir aus dem
Organisationskapital decken,
undversuchen imGesprächmit
Verwaltung und Politik, für das

Jahr 2025 mehr Kantonsbeiträ-
ge zu erhalten.

Wie erklären Sie sich die
stark steigende Zahl der
Betroffenen in der
Suchtberatung?
Wir hätten erwartet, dass die
Nachfrage während der Pande-
mie eher zurückgeht. Sie blieb
aber stabil und im laufenden
Jahr ist dieZahl derKlientinnen
und Klienten massiv angestie-
gen. Die rasch aufeinander fol-
gendenKrisenmitCorona,dem
Ukraine-Kriegundden steigen-
denLebenskosten belasten vie-
le. Menschen und Familiensys-
temewerden instabiler, dieLeu-

te kommen nicht aus dem
Krisenmodus heraus. Das zeigt
sich vor allem bei Jugendlichen
und jungen Erwachsenen mit
psychischen Erkrankungen.
Und es kann zum Konsum von
Substanzen oder zu einem ex-
zessiven Verhalten führen, weil
mansichwenigstens für einege-
wisseZeit vermeintlichgut füh-
lenwill.

Welche Rolle spielt dabei
die offene Drogenszene,
die am Bahnhof Brugg
entstanden ist?
Wir stellen fest, dass vermehrt
CrackanguterreichbarenOrten
inderÖffentlichkeitkonsumiert

wird. Diese Substanz kann zu
einem depressiv-aggressiven
Verhalten führen.Das zeigt sich
mit Vorfällen im öffentlichen
Raum.Hier gibt es einen klaren
Handlungsbedarf, wobei nicht
nur die Suchthilfe gefordert ist.
Ausmeiner SichtmussdasVier-
Säulen-Modell mit Prävention,
Beratung/Therapie, Schadens-
minderungundRepression/Re-
gulierungzurAnwendunggelan-
genundesgilt, gemeinsamtrag-
fähige Lösungen zu erarbeiten.

Wie stehen Sie zur Forde-
rung nach einem geschütz-
ten Konsumraum für Dro-
genabhängige im Aargau?
Das wäre aus fachlicher Sicht
auf jedenFall angezeigt, aber es
braucht weitere Massnahmen,
dies zeigt die Bedarfs- und An-
gebotsanalyse des Forschungs-
instituts Interface aus dem Jahr
2021. Empfohlen werden zwei
Kontakt- und Anlaufstellen, ur-
sprünglich waren Baden und
Aarauals Standortevorgesehen.
VielleichtwärennunAarauund
BruggdiebessereKombination,
odermankönnte eineKoopera-
tionmit demKanton Solothurn
amStandortOltenprüfen.Zwei-
tensbraucht esWohnräumemit
Konsumtoleranz, also begleite-
tesWohnen fürAbhängige.Drit-
tens solltedas sogenannteDrug
Checking imAargau eingeführt
werden, das ist eine Beratung
für Konsumierende von soge-
nannten Partydrogen. Drug
Checking hat das Ziel, diesen
Personen aufzuzeigen, welche
Inhalte die Substanzen haben
und was für Folgen bei deren
Konsumentstehen könnten.
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Zahl der Klientinnen und Klienten der Suchtberatung
Aargau steigt massiv
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Die Zahlen für das Jahr 2023 sind hochgerechnet.
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«Für 2024
wärewieder
eineAufsto-
ckungder
Mittelnötig.»

Hans Jürg Neuenschwander
Geschäftsführer Suchthilfe

Alkoholtestkäufe ergeben «erhebliche Lücken im Onlinehandel»
Bei einemDrittel der Testkäufe zwischenApril undDezember 2022 kamenMinderjährige imKantonAargau anAlkohol.

Alessandro Crippa

«Darf ich noch einen Ausweis
sehen?» Diese Frage kommt
häufig, bevor man eine Disco
betreten will oder aber, wenn
manAlkoholkaufenwill unddas
dafürnotwendigeAlternicht of-
fensichtlich überschritten hat.

Dass aber auch immer wie-
der Jugendliche an Alkohol ge-
langen, den sie eigentlich noch
gar nicht kaufendürften, ist be-
kannt. Und deshalb finden re-
gelmässig Testkäufe statt. Jene
imKanton Aargau sind Teil der
TestkaufkampagnedesBundes-
amts für Zoll und Grenzsicher-
heit (BAZG), in deren Rahmen
dasBundesamtSpirituosentest-
käufe in den Kantonen finan-
ziert.DerKantonAargaubetei-
ligt sich mit der Finanzierung
einer zweiten Testserie von
Wein-, Bier- undTabaktestkäu-
fen daran.

Onlinehandel
mitHorror-Quote
Von April bis Dezember 2022
fanden115Spirituosentestkäufe
und9Onlinetestkäufe statt,wie
der Kanton am Dienstag mit-
teilt. Zusätzlich fanden 91 Bier-
und Wein- sowie 41 Tabaktest-

käufe statt. Die Testkäufe, die
demnach in 37 Aargauer Ge-
meinden durchgeführt worden
sind, betrafen Restaurants,
Grossverteiler, Detailhandel,
Take-aways, Tankstellenshops,
Kioske, Events und Feste, Bars.
Die Testkäuferinnen und Test-
käuferwaren imAlter von 14bis
17¾ Jahren. Die Testkäufe fan-
den physisch sowie online statt.

Die Ergebnisse der Aargauer
Testkäufevon2022zeigen,dass
inRestaurants, imDetailhandel,
in Take-aways sowie an Events
undFestendiemeistenFehlver-
käufe an Minderjährige erfolg-
ten.DieAuswertung imOnline-
handel zeigt, dass hier Hand-
lungsbedarf besteht und die
bestehenden Tools zur Alters-
identifikation nicht ausreichen,

umdenJugendschutzzugewähr-
leisten:Nurbei zweider imKan-
tonAargaudurchgeführtenneun
Testkäufen wurden die Jugend-
schutzbestimmungen vollstän-
dig eingehalten. In der Einlei-
tung seiner Medienmitteilung
schreibtderKantondeshalbvon
«erheblichen Lücken» im On-
linehandel. Immerhin: Es gibt
eine Aufwärtstendenz. Im Vor-

jahrhattekeinerder sechsgetes-
tetenOnlinehändlerdieBestim-
mungenvollständigeingehalten.

DasBlaueKreuzunddieRe-
gionalpolizeien haben die Test-
käufe jeweils anschliessendmit
denVerkaufsstellenbesprochen
und sie betreffend Einhaltung
der gesetzlichen Vorgaben sen-
sibilisiert. Wie Nicole Räber,
Projektleiterin Sucht beim De-
partement Gesundheit und So-
ziales des Kantons Aargau, auf
Anfrage der AZ erklärt, sei die
AnzahlderFehlverkäufe imVer-
gleich zum Jahr 2021 gesunken.
Und zwar über alle Bereiche.

Testkäufe sindeinwichtiger
Bestandteil der Jugendschutz-
massnahmen im Kanton Aar-
gau.Gemäss derMitteilungdes
Kantons Aargau verbessern sie
«die Einhaltung der gesetzli-
chen Bestimmungen beim Ver-
kauf von Alkohol und Tabak an
Minderjährige und sensibilisie-
ren die Verkaufsstellen für den
Jugendschutz».

Von entscheidender Bedeu-
tungdabei sei, dass dieVerstös-
se bei Testkäufen unmittelbar
aufgedeckt werden. Regelmäs-
sigdurchgeführteTestkäufe för-
dern die korrekte Umsetzung
der Jugendschutzbestimmun-

gen und führen so zu einer Re-
duktion der Verfügbarkeit von
alkoholischen Getränken und
Tabakwaren für Jugendliche.
Strafrechtlichdürfendieausden
Testkäufen gewonnenen Er-
kenntnissenochnicht verwertet
werden.

ImJahr2019 führtederKan-
ton Aargau erstmals Spirituo-
sentestkäufe im Rahmen der
Spirituosentestkaufkampagne
des Bundesamts für Zoll und
Grenzsicherheit durch.DerAar-
gauwill sich gemäss derMittei-
lung auch in diesem sowie im
kommenden Jahr an der Kam-
pagne beteiligen.

Immer wieder kommt es vor, dass Jugendliche Bier oder andere alkoholische Getränke kaufen können,
obwohl sie nicht alt genug sind. Symbolbild: Florian Arnold

Mit Sicherheit richtig.
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